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Grundstruktur einer Bilanz

	Aktiva
	Passiva
	

	
	
	
	
	
	

	Anlagevermögen
	Eigenkapital
	
	
	
	

	1. Sachanlagen
	1. Gezeichnetes Kapital
	
	
	
	

	2. Finanzanlagen
	2. Rücklagen 
	
	
	
	

	
	3. Bilanzgewinn
	
	
	
	lang-

	
	
	
	
	
	fristig

	
	langfristiges Fremkapital
	
	
	
	

	
	1. langfristige Rückstellungen
	
	
	
	

	
	2. langfristige Verbindlichkeiten
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	Umlaufvermögen
	kurzfristiges Fremkapital
	
	
	
	

	1.Vorräte
	1. kurzfristige Rückstellungen
	
	
	
	

	2. Forderungen
	2. kurzfristige Verbindlichkeiten
	
	
	
	kurz-

	3. Flüssige Mittel
	
	
	
	
	fristig

	
	
	
	
	
	

	Rechnungs-abgrenzung
	Rechnungs-abgrenzung
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	Bilanzsumme

(Gesamtvermögen)
	Bilanzsumme

(Gesamtkapital)
	
	
	


Bilanzkennzahlen lassen sich grob in vier Gruppen aufteilen:

1. in Kennzahlen zum Vermögensaufbau bzw. zur Konstitution des Unternehmens.


Diese Kennzahlen beziehen sich auf die Aktivseite, also die Vermögensseite (Mittelverwendung), der Bilanz.


2. in Kennzahlen zur Kapitalausstattung bzw. zur Finanzierung des Unternehmens.


Diese Kennzahlen beziehen sich auf die Passivseite, also die Kapitalseite (Mittelherkunft), der Bilanz.


3. in Kennzahlen zur Anlagenfinanzierung bzw. zur Investierung des Unternehmens.


Diese Kennzahlen beziehen sich sowohl auf den langfristigen Teil der Aktivseite als auch auf den langfristigen Teil der Passivseite der Bilanz.


4. in Kennzahlen zur Zahlungsfähigkeit bzw. zur Liquidität des Unternehmens.


Diese Kennzahlen beziehen sich sowohl auf den kurzfristigen Teil der Aktivseite als auch auf den kurzfristigen Teil der Passivseite der Bilanz.

	
	Vorteile und Funktionen von Kennzahlen und Kennzahlensystemen
	

	
	
	
	
	

	Kontroll-

funktion
	Steuerungs-funktion

	Vorgabe-

funktion
	Anregungs-funktion
	Operationali-sierungsfunktion

	= permanente Erfassung von Kennzahlen zur Erkennung von Soll-Ist-Abweichungen und Schwachstellen
	= perioden-bezogene Steuerung ist möglich und führt zur Vereinfachung von Steuerungs-prozessen
	= Ermittlung kritischer Kennzahlenwerte als Zielgröße für Teilbereiche der

Unternehmung
	= Permanente Erfassung zur Erkennung von Auffälligkeiten und Abweichungen
	= Bildung von Kennzahlen zur quantitativ exakten Opera-tionalisierung von Zielen


	
	Nachteile und Gefahren von Kennzahlen und Kennzahlensystemen
	

	
	
	
	
	

	Andere Unternehmens-ziele, die neben der Rentabilität existieren, wie etwa Umweltschutz, werden ausgeblendet
	Wenn man unternehmerisches Handeln nur an Kennzahlen ausrichtet kann es dazu führen, dass die Sicherung langfristiger Erfolgspotentiale zugunsten kurzfristiger Gewinne vernachlässigt werden
	Gefahr, dass bei Betriebs-vergleichen bereitgestellte Durchschnitts-zahlen, z.B. von Branchen, dazu verführen, diese anzustreben. Die Situation einzelner Unternehmen kann aber dazu führen, dass bei Erreichung der Durchschnitts-zahlen die Effizienz geringer ist.
	Die gebräuchlichen Kennzahlen-systeme orientieren sich stark am Jahresabschluss und berücksichtigen die anderen Rechnungsarten nicht genügend.
	Die Informations-verkürzung auf eine Kennzahl führt zu Gefahren, da eine scheinbare quantitative Klarheit entsteht, die in Realität nur bedingt gegeben ist.


Herr Großmühl ist Geschäftsführer der Firma Großmühl GmbH, einer metallverarbeitenden Zuliefererfirma der Automobilindustrie in der 189 Mitarbeiter beschäftigt sind.

In der Großmühl GmbH kam es in den letzten 1 ½ Jahren oftmals zu starken Abweichungen zwischen den Zielen der Unternehmung und deren Realisierung. Aus diesem Grunde möchte Herr Großmühl einen besseren Überblick über seine Firma haben. In Gesprächen mit einigen Freunden und Kollegen hat er mehrfach den Tip erhalten einen Controller einzustellen. Ein Controller sei durch seine bereichübergreifende Sichtweise in Lage eine Verknüpfung von Zielsystem der Unternehmung, Planungs- und Kontrollsystem, Informationssystem, Personal-führungssystem und Organisation vorzunehmen.

Herr Großmühl stellte daher Herr Peters ein, der ihn zunächst darauf aufmerksam machte, dass in der Großmühl GmbH nur äußerst wenige Kennzahlen über das Unternehmen ermittelt und für Entscheidungen genutzt würden.

a) Versetzen Sie sich in die Rolle von Herrn Peters und erläutern Sie Herrn Großmühl die Funktionen von Kennzahlen. Gehen sie weiterhin darauf ein welche Vorteile die Erstellung und Nutzung eines Kennzahlensystems haben könnte.

Um Herrn Großmühl einen besseren Überblick zu verschaffen ermittelte Herr Peters zunächst folgende Angaben, die für die letzte Periode, also für das letzte Jahr galten:

	Hergestellte Produktmenge:
	227934
	Stück

	Arbeitsstunden

(im Durchschnitt 45 5-Tage-Wochen a 8 Std.)
	340200
	Stunden

	Verkaufspreis je Stück
	115
	Euro

	Durchschnittswert je Arbeitsstunde
	60
	Euro

	sonstige Stückkosten
	25
	Euro

	eingesetztes Kapital (Vermögen)
	450.000
	Euro

	Zinssatz für Fremdkapital
	10
	% p.a.

	Gewinn
	102060
	Euro


letzte Bilanz der Großmühl GmbH (Beträge in TEuro):

	Aktiva
	
	
	
	Passiva

	A. Anlagevermögen
	
	
	A. Eigenkapital
	
	

	1. Gebäude
	95
	
	1. Stammkapital
	125
	

	2. Maschinen
	110
	
	2. Gewinnrücklagen
	70
	

	3. Fuhrpark
	30
	
	3. Jahresüberschuss
	30
	

	4. BGA
	15
	
	
	
	

	
	
	
	B. Rückstellungen
	35
	

	B. Umlaufvermögen
	
	
	
	
	

	1. Roh- und Betriebsstoffe
	60
	
	C. Verbindlichkeiten
	
	

	2. Fertige Erzeugnisse
	20
	
	1. Hypotheken
	75
	

	3. Forderungen aus LL
	50
	
	2. Darlehen langfristig
	10
	

	4. Wechsel
	5
	
	3. Darlehen kurzfristig
	40
	

	5. Bank
	50
	
	4. Anzahlungen
	10
	

	6. Kasse
	10
	
	5. Verbindlichkeiten aus LL
	45
	

	
	
	
	6. Sonstige Verbindlichkeiten
	5
	

	C. Rechnungsabgrenzung
	5
	
	
	
	

	
	
	
	D. Rechnungsabgrenzung
	5
	

	
	
	
	
	
	

	Bilanzsumme

(Gesamtvermögen)
	450
	
	Bilanzsumme

(Gesamtkapital)
	450
	


Diese Angaben möchte Herr Peters in einem zweiten Schritt zu Kennzahlen verdichten.

b) Übernehmen Sie wiederum die Rolle von Herrn Peters und überführen Sie zunächst die Bilanz der Großmühl GmbH in eine schematisierte Bilanz, die ihren Controlling-Zwecken dienlich ist. Bitte berechnen Sie danach für den Betrachtungszeitraum:

1. die Produktivität der Arbeit

2. die Wirtschaftlichkeit der Arbeit

3. die Anlagenintensität und den Anteil des Umlaufvermögens

4. den Grad der finanziellen Unabhängigkeit und einen Grad der Verschuldung

5. die Deckungsgrade I und II

6. die Liquidität I, II und III

7. den Return-on-Investment

c)  Stellen Sie die Lage der Großmühl GmbH dar und nehmen Sie Stellung.

Als Anhaltspunkte dienen folgende Durchschnittswerte der Branche:

	Produktivität der Arbeit
	0,8 Stück pro Stunde

	Wirtschaftlichkeit der Arbeit
	0,9

	Anlagenintensität
	71 %

	Anteil des Umlaufvermögens
	29 %

	Grad der finanziellen Unabhängigkeit
	60 %

	Grad der Verschuldung
	40 %

	Deckungsgrad I
	80 %

	Deckungsgrad II
	120 %

	Liquidität I
	58 %

	Liquidität II
	98 %

	Liquidität III
	186 %

	Return-on-Investment
	20 %


Übersicht zu ausgewählten Bilanzkennzahlen

	1.  Produktivität der Arbeit

=
    Ausbringungsmenge


    Arbeitseinsatzmenge



	2.  Wirtschaftlichkeit der Arbeit

=
     Produktwert


  Faktoreinsatzwert



	3.  Anlagenintensität

=
     Anlagevermögen * 100


     Gesamtvermögen

Anteil des Umlaufvermögens

=
     Umlaufvermögens * 100


     Gesamtvermögen



	4.  finanzielle Unabhängigkeit

=
     Eigenkapital * 100


     Gesamtkapital

Grad der Verschuldung

=
     Fremdkapital * 100


     Gesamtkapital



	5.  Deckungsgrade I und II

I =
  Eigenkapital * 100


     Anlagevermögen

II=
  langfristiges Kapital * 100


     Anlagevermögen 



	6.  Liquidität I, II und III

I =
  
Flüssige Mittel * 100


     kurzfristiges Fremdkapital

II=
  (Flüssige Mittel + Forderungen) * 100


     kurzfristiges Fremdkapital
III=
  (Flüssige Mittel + Forderungen + Vorräte) * 100


     Kurzfristige Verbindlichkeiten 



	7.  Return-on-Investment (ROI) (in %)

=
Kapitalertrag * 100    *
             Umsatz        


Umsatz


   Eingesetztes Kapital

Kapitalertrag = Umsatz - Kosten

Eingesetztes Kapital = Vermögen




Kennzahlensysteme (1)

Return on Investment (ROI)

· ROI = Rückfluss des investierten Kapitals

· ROI ist die Spitzenkennzahl des Kennzahlensystems

· Rentabilitätsrechnung

	Vorteile / Funktionen
	Nachteile / Gefahren

	Kontrollfunktion
	Andere Unternehmensziele, werden ausgeblendet

	Steuerungsfunktion
	langfristige Erfolgspotentiale werden vernachlässigt 

	Vorgabefunktion
	Durchschnittszahlen verführen dazu, diese anzustreben

	Anregungsfunktion
	Andere Rechnungsarten werden nicht genügend berücksichtigt

	Operationalisierungsfunktion
	Informationsverkürzung auf Kennzahl


ROI (in %)

=
Kapitalertrag * 100    *
    Umsatz        




Umsatz


Eingesetztes Kapital

Kennzahlensysteme (2)

Das DuPont System of Financial Control

zur Ermittlung des Return on Investment (ROI)

· Umsatzrentabilität =

Welchen Anteil vom Umsatz erhalten die Kapitalgeber

· Kapitalumschlag =

Umschlagshäufigkeit des eingesetzten Kapitals

· In der Regel gilt:

Gesamtvermögen = eingesetztes Kapital

	
	Return on Investment (ROI)
	

	
	
	

	Umsatzrentabilität
	*
	Kapitalumschlag

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	Kapital-ertrag
	:
	Umsatz
	
	Umsatz
	:
	Gesamt-

vermögen

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	Umsatz
	-
	Kosten
	
	Umlauf-vermögen
	+
	Anlage-

vermögen

	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Herstellkosten


	+
	
	
	
	+
	Vorräte

	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Verkaufs-kosten
	+
	
	
	
	+
	Forderungen

	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Lager- und

Versandkosten
	+
	
	
	
	+
	Liquide

Mittel

	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Verwaltungs-kosten
	+
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